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Ich komme zum Schluß, daß der Beichtzettel von 1516 (abgeändert auf 1570) 
bei Hans Rüegger in Zürich und derjenige von 1521 wohl bei seinem Nachfolger, 
Christoph Froschauer dem Altern, gedruckt worden sind. 
Der Beichtende erhält auf Verlangen auch heute noch Beichtzettel. Solche 
änderten im Laufe der Jahrhunder te ihre Form. In Einsiedeln wurde der im 
16. Jahrhunder t gebrauchte Papiersiegel in der Folgezeit durch eine Abbildung 
in Holzschnitt, Kupferstich oder Steindruck mit dem erwähnten Marienbild und 
der Umschrift „Sig. Poenitentiariae Monasterii Einsidlensis" ersetzt. Der Wort-
laut wurde immer spärlicher, und seit ungefähr der Mitte des vergangenen Jahr-
hunderts blieben auch die Bilder weg. Seit etwa der Wende des 17. Säkulums 
wird im Text kein freier Platz mehr ausgespart für den Namen des Beichtvaters 
und des Beichtenden, und der Schein wird dadurch unpersönlich. Heute wird 
nur noch ein Zettelchen verabreicht, auf dem die Worte stehen: Signum Confes-
sionis factae in Bcclesia B.V.M. Einsidlensis. Anno 1 9 . . . 
P. Leemann-van Elck. 
LITERATUR. 
Der Volkskalender für die reformierte Schweiz und ihre Diaspora 1935,13. Jahr -
gang. Druck und Versand: Buchdruckerei Krebs, Basel, bietet zur Geschichte 
der Reformation und des schweizerischen Protestantismus: Bildersturm ? (Zwingli -
worte) mit Schrifttafel. H . Faller stellt geschickt wenige Worte zusammen, die 
zeigen, daß Zwingli dort, wo keine Gefahr der Anbetung bestand, durchaus 
nicht gegen die bildende Kunst war. G. Appenzeller erzählt aus „100 Jahren 
reformierte Kirchgemeinde Solothurn". O. E . Straßer gibt, als Vorgeschichte 
zum 400 jährigen Jubiläum von Calvins Insti tutio, die Lebensbilder der beiden 
Bahnbrecher der Reformation in der welschen Schweiz, Farel und Viret. Aus 
dem übrigen reichen Stoff möchten wir noch O. Pfenninger, „Von der protestan-
tischen Diaspora des Oberwallis" erwähnen. 
Der Zwingli-Kalender 1935, herausg. von einem Kreis Zürcherischer Pfarrer, 
verlegt bei Friedr. Reinhardt in Basel, gedenkt eingangs Calvins, zuerst durch 
die fein ausgewählten Wochensprüche, dann durch einen Aufsatz Peter Barths, 
Zum vierhundertjährigen Jubiläum von Calvins "Unterricht in der christlichen 
Religion", Barth hält sich an das Da tum der Vollendung, schließlich durch den 
Holzschnitt von Kar l Hänny. Oskar Farner bietet den letzten Privatbrief 
Zwingiis, indem dieser seinen Freund Vadian in St. Gallen um Hilfe für einen 
schwer leidenden Verwandten bit tet . Oskar Frei erzählt, „Was ein evangelischer 
Pfarrer vor 400 Jahren erlitt", nämlich Johannes Rebmann, der auf Befehl des 
Grafen von Sulz auf Küssaburg geblendet worden war. Emil Brunner berichtet 
über die Oxfordgruppe, Fritz Wartenweiler über uns junge Schweizer und die 
Demokratie. Viele andere, nicht zuletzt Adolf Maurer, bereichern den alljährlich 
neuen Freund. L. v. M. 
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